
nt261102
Textfeld
Anlage 6.1 Bürger 1









nt261102
Textfeld
Anlage 6.1 Bürger 2









nt261102
Textfeld
Anlage 6.1 Bürger 3









 

                                                                                               12.10.2020 
 
 
 
Stadtverwaltung Schwäbisch Gmünd 
Marktplatz 1 
73525 Schwäbisch Gmünd 
 
 
Bebauungsplanverfahren Nr. 152 F II „Wohnen in den Fehrle-Gärten“ 
Erhebung von Stellungnahmen und Einwendungen  

 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
der Gemeinderat der Stadt Schwäbisch Gmünd hat in seiner öffentlichen Sitzung am 24.05.2019 
gemäß § 2 Abs. 1 Baugesetzbuch (BauGB) beschlossen, für das Gebiet „Fehrle-Gärten“ einen 
Bebauungsplan mit Satzung über örtliche Bauvorschriften gemäß § 74 LBO im Sinne von § 30 Abs. 
1 BauGB aufzustellen und die frühzeitige Beteiligung der Öffentlichkeit nach § 3 Abs. 1 BauGB 
durchzuführen.  
 
Im Rahmen dieses Verfahrens sind gemäß § 2 Abs. 3 BauGB sind seitens des Planungsträgers die 
Belange, die für die Abwägung von Bedeutung sind (Abwägungsmaterial) zu ermitteln und zu 
bewerten. Wir möchten daher im Folgenden im Rahmen der Öffentlichkeitsbeteiligung gemäß § 3 
Abs. 2 BauGB die Möglichkeit nutzen, durch Stellungnahmen zum geplanten Bauvorhaben zu einer 
möglichst guten Gesamtlösung zu kommen, die die Interessen aller Beteiligten (Bewohner der 
Stadt Schwäbisch Gmünd, Anwohner, Investor,…) ausgewogen berücksichtigt. 
 
Grundsätzlich möchten wir festhalten, dass wir eine adäquate Nutzung des brachliegenden Fehrle-
Areals unterstützen und eine neue Wohnbebauung begrüßen. Wir sind gegenüber neuen 
Bewohner in unserem Viertel aufgeschlossen und heißen diese herzlich willkommen. Hier kommt 
einer guten, ausgewogenen Planung im Rahmen des Bebauungsplans eine grundlegende 
Bedeutung zu, um die Basis für ein künftiges gutes Miteinander zu legen. Wenn zusätzliche 
Belastungen auftreten, sind diese gerecht und ausgewogen zu verteilen. 
 
Um eine gute Entscheidungsfindung und Meinungsbildung zu ermöglichen kommen wir nun zu 
den Details unserer Stellungnahme: 
 

1. Grundsatzfrage: Sinn des Bebauungsplanverfahrens 
 
Grundsätzlich sollten Bebauungspläne auf einer nachvollziehbaren Datengrundlage basieren. 
Daher ist angesichts knapper öffentlicher Mittel zunächst zu klären, ob überhaupt die Nachfrage 
nach so vielen Wohnungen gegeben ist wie sie auf dem Fehrle-Areal geplant sind und welchen 
zusätzlichen Bedarf an Wohnungen die Stadt Schwäbisch Gmünd in den kommenden Jahren 
erwartet. Hierbei ist auch zu berücksichtigen, dass im unmittelbaren Umfeld (Brücke-Areal und 
Römerkastell) zwei weitere Großprojekte bereits kurz vor der Realisierung stehen. Wir halten es 
für erforderlich, dass die Stadt Schwäbisch Gmünd hier sachlich und rechnerisch nachvollziehbare 
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Planungszahlen vorlegt. Ein Gesamtkonzept für Baugebiete in ganz Gmünd wäre unsres Erachtens 
nicht nur hilfreich sondern erforderlich. Viele Interessenten bewerben sich auf Wohnungen 
und/oder Bauplätze mehrfach. Sicherlich wäre es möglich dass einige Baugebiete, so auch das 
Fehrle-Areal, mit weniger dichter Bebauung ihren Beitrag zu einem verträglichen 
Bevölkerungswachstum in Gmünd beitragen kann. 
 
 

2. Stellungnahmen zur Gestaltung der geplanten Grundstücksbebauung und zur Dichte der 
Bebauung: 

 
Die umliegende Bebauung besteht fast ausschließlich aus Ein- und kleineren Mehrfamilienhäusern 
und ist durchweg offen gestaltet, d.h. die Häuser auf den einzelnen Wohngrundstücken sind von 
Grünflächen umgeben. Diese Bauweise prägt das bestehende Wohnviertel. Die im 
Bebauungsplanentwurf erkennbaren Wohnblocks bilden zusammenhängende, großflächige, 
Plattenbau-ähnliche Gebäuderiegel („Betonbunker“), die sich in ihrer geschlossenen Bauweise 
nicht in die bestehende Bebauung einfügen und die eine empfindliche optische Zäsur bilden. Diese 
Art sowie das Maß der bestehenden Bebauung macht diesen Stadtteil zu einem lebenswerten Ort 
für die Menschen und sorgt für Wohnqualität, die es zu erhalten gilt.  
 
Folgende Zahlen verdeutlichen dies: 
 
Das Bebauungsplanareal „Fehrle“ weist eine Fläche von rund 15.000 m² auf. Hier sollen 165 
Wohneinheiten entstehen. Wir rechnen mit einem „Einwohnerzuwachs“ von rund 305-400 
Personen. 
 
Die Bestandsbebauung rund um das Bebauungsplangebiet, das begrenzt wird durch Goethestraße, 
Siechenbergweg sowie Schwerzerallee liegt auf einer Fläche von rund 23.000m² weist rund 50 
Wohngebäude auf, in denen ca. 250 Menschen wohnen.  
 
Damit stehen einem Bewohner in der Bestandsbebauung 92 m² Grundfläche zur Verfügung, im 
„Fehrle-Areal“ sind es 37,5 m². Bereits aus diesen einfachen Zahlen ist die Massivität der 
Bebauung des Fehrle-Areals und ein planerisches Missverhältnis zu erkennen. 
 
Gerade in diesen Zeiten, in denen Abstandsregeln unser tägliches Leben prägen, empfinden wir 
eine derartige Bevölkerungs-Verdichtung als nicht adäquat und daher auch nicht tragbar für 
unsere Nachbarschaft. 
 
Dieses Missverhältnis äußert sich konkret an vielen Stellen: 
 
Die Höhe der bestehenden Wohnbebauungen im Siechenbergweg und in der Saarstraße weist 
zwei Geschosse + Dachgeschoss bzw. 1 Geschoss mit Dachgeschoss auf. Die neu geplante 
Bebauung im Anschluss an die bestehenden Häuser des Siechenbergweges (Richtung Süd-West) 
sind aus unserer Sicht definitiv zu hoch, zu massiv und fügen sich nicht in den Bestand ein. 
 
Die im Bebauungsplanentwurf dargestellte Neubebauung überragt die bestehende 
Wohnbebauung um zwei bis drei Geschosse und zerstört damit das Gesamtbild der bis dahin 
harmonischen Wohnbebauung. Aus diesem Grund sind zumindest für bestimmte anliegende 
Bestandsgrundstücke erhebliche Verschattungen zu erwarten. Wir erwarten insbesondere, dass 
die Stadt Schwäbisch Gmünd über die entsprechenden Nachteile für diese Bestandsgrundstücke 



hinsichtlich Sonne/Schatten detailliert informiert und die Ergebnisse in ihre Bewertung aufnimmt. 
In jedem Fall wird der bestehende Wohnwert vermindert. 
 
Diese geplante massive Bebauung ist einer der Hauptkritikpunkte der Planung. Die neue Bebauung 
sollte sich vielmehr dem bestehenden Charakter des Wohnviertels (vorwiegend Ein- und 
Mehrfamilienhäuser) anpassen. Der Vorortcharakter soll erhalten bleiben. Zudem entfällt die 
komplette bisherige Grünanlage - etwas adäquat Neues ist nicht vorgesehen. Auch diese Tatsache 
spricht bauplanungsrechtlich dafür, dass die künftige Bebauung des Fehrle-Areals deutlich 
aufgelockerter gestaltet werden sollte. 
 
Laut Bebauungsplan NR. 152 FII "Wohnen in den Fehrle Gärten" vom 25.08.2020 wird die 
Grundflächenzahl GRZ im allgemeinen Wohngebiet mit 0,45 angegeben, d. h. 45 % der 
Grundstücksfläche dürfen bebaut werden. Außerdem darf diese GRZ durch die in §19 Abs 4 
genannten Anlagen bis zu einer Grundflächenzahl von 0,9 überschritten werden. Das bedeutet: 
Teilweise dürfen 90 % der Grundstücksfläche durch o.g. Anlagen überbaut werden. Die 
überbauten Grundstücksflächen der Bestandsbebauung und der geplanten „Fehrle-Bebauung“ 
stehen in eklatantem Widerspruch zueinander.   
 
 

3. Stellungnahmen zum Thema Infrastruktur/Verkehr/Parken: 
 
Die bereits aufgezeigte erhebliche Wohnverdichtung wird bei gleichbleibender 
Verkehrsinfrastruktur massive negative Folgen haben:  
 
Durch die geplanten 165 Wohneinheiten mit daraus resultierenden 350- 400 Neubewohnern 
würden sich massive Änderungen ergeben. Hierzu gehört auch die Lärmbelastung. Wir erwarten, 
dass die Stadt Schwäbisch Gmünd auch eine fundierte Aussage zur zu erwartenden höheren 
Lärmbelastung tätigt. 
 
Die aktuelle PKW-Dichte pro Einwohner betrug im Jahr 2019 in Baden-Württemberg 601 PKW pro 
1000 Einwohner mit unverändert steigender Tendenz (Quelle: 
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2020/09/PD20 N055 461.html). Da 
macht auch die Stadt Schwäbisch Gmünd keine Ausnahme. Die massive, zu erwartende Bebauung 
und die Erhöhung der Bewohnerzahl um 350-400 Personen wird damit zu einer zusätzlichen PKW-
Belastung von  mehr als 200 Fahrzeugen führen. Da dieser Trend weiterhin ansteigt, wird diese 
Zahl in den kommenden Jahren noch zunehmen. Die Absicht, die Zahl der privaten Autos durch 
Car-Sharing-Modelle zu minimieren ist zwar sehr ambitioniert, wird aber nicht zu einer spürbaren 
Entlastung führen: Bereits jetzt führt der aktuelle Parksuchverkehr (Zeugen Jehovas, 
Besucherinnen des Gymnastikstudios Widmann, Beschäftigte Fa. Eberle…) zu einer sehr kritischen 
Situation. Bereits heute kommen die Fahrzeuge der GOA sowie von DHL, UPS und DPD kaum mehr 
durch die Straßen und verursachen erhebliche Verkehrsbehinderungen. 
 
Zusätzlich werden die geplanten Einrichtungen wie Seniorennetzwerk, Kindergarten, Stiftung 
Lindenhof etc. nochmals weitere Verkehrsbelastungen mit sich bringen. Hier ist ein 
verkehrstechnisches Chaos mit ungeahnten Ausmaßen in einer Gegend zu erwarten, in der die 
Parksituation bereits jetzt schon überaus kritisch ist - von den bestehenden Gefährdungen für 
Fußgänger und Radfahrer auf Grund wild parkender PKW gar nicht erst zu reden. Insbesondere in 
der Saarstraße, wo viele Familien mit kleinen Kindern wohnen, ist diese Gefährdungslage bereits 
jetzt täglich zu beobachten. Die Saarstraße ist eine nur für Anlieger offene Straße - das wird aber 



von vielen Autofahrern ignoriert. Der Siechenbergweg ist eine Einbahnstraße und wird doch von 
Vielen Nicht-Siedlungs-Bewohnern oft in der falschen Richtung genutzt. 
 
Auch dieses Problem wäre durch eine weniger dichte Bebauung zahlentechnisch in den Griff zu 
bekommen: 160 + 34 = 194 Stellplätze bei nur 100 WE läge in etwa bei den Werten, die auch für 
andere private Bauvorhaben von den Bauherren gefordert wird. 
 
Unser Fazit: 
 
Grundsätzlich sind wir mit einer Nutzung des Fehrle-Areals für Wohnzwecke einverstanden, aber 
in den genannten Punkten nicht mit der vorgelegten Planung. Wir appellieren an Stadtverwaltung 
und Gemeinderat, eine Planung vorzulegen, die alle Interessen ausgewogen berücksichtigt und die 
nicht auf Kosten und zu Lasten der heutigen Bewohner erfolgt. 
 
 
 
 
Zusatz: 
 
 
 
Mit sehr vielen Punkten , der von uns allgemein (von uns zusammengetragenen Aussagen) stimme 
ich überein. 
 
Fragen :  
-Wo bleibt der Artenschutz ?  
  Es befinden sich definitiv Fledermäuse auf dem Areal, BUND einschalten ???????? 
-Wieso durfte sehr, sehr vorzeitig alles abgeholzt werden, obwohl bei allen Bäumen , in Richtung 
  Siechenbergweg definitiv keine morschen Stellen (Krankheiten) nachvollziehbar sind. 
-Wieso gibt es kein Verkehrskonzept trotz dieser sehr eklatanten Mehrbelastung? 
  
Allein bei dieser Fragestellung scheint mir die Vorgehensweise  bei s.g. Vorzeige-Projekten, siehe 
Hardt ( Miteinander Leben, mit grünen Achsen, Plätzen zum Treffen, etc., Hintere u. Vordere 
Schmiedgasse lebenswerter mit den Bürgern und Anwohner zusammen zu gestalten ) als blanker 
Hohn den Anwohnern der Weststadt gegenüber, die mit den genannten Bebauungen vor ein 
immenses Wachstum an Anwohnern, Verkehr, Belastung (mit allen Facetten : Abwasser, 
Brauchwasser, Parkplatz, Lärm, Grundstückssteuer, .... !!!!) eiskalt an die Wand gestellt werden. 
 
Ist das wirklich im Sinne der Bürgerbeteiligung, im Sinne von Miteinander,  
Wertvoll und Nachhaltig ?? 
 
Das trifft meiner Meinung nach nicht den Grundgedanken, der bei  Fam. Hokema mitschwang, als 
die Grundidee für die Verwirklichung einer Bebauung der Fehrle-Gärten entstand. 
Regenerativ, Nachhaltig, Miteinander, Umweltbewußt..............! 
 
Ganz persönlich : Herr Mihm, wo ist Ihr Respekt für die Bewohner der Weststadt?? 
 
Es werden definitiv Wohnungen mit moderner, intakter Struktur gebraucht, auf dem Markt sind 
genug überteuerte Objekte , die vieles nicht bieten. 



Aber es kann und darf nicht sein , dass alles zu Lasten der Bürger ( Anwohner ) abgewickelt wird. 
Dass es anders geht  :  siehe Schmiedgassen. 
 
Seitens der Fauna sollte definitiv was passieren, nicht nur weil alle von Bienensterben, 
schwindende Insektenvielfalt, oder der Gleichen reden und die Medien es gerne ins Programm mit 
aufnehmen, sondern weil 
Sie als gewählte Volksvertreter dafür herhalten nach bestem Gewissen und Wissen zu handeln. 
Und nicht nur um Ihr Prestige und Image zu pflegen! 
 
Wo sind die Lösungen? 
 
Bei den immer wieder unangenehm (für manche Verkehrsteilnehmer ...) auftauchenden 
Überquerungshilfen?  
Ein wahrlich vorzüglicher Anblick ( Witz ). 
 
Bei der geballten  Bebauung, Verkehrsdicht , und vor allem Kindern , die hier in naher Zukunft 
vermehrt am Verkehr teilnehmen, muß die Eutighoferstrasse ab Orsteingang , über Goethestrasse  
bis zur Buchstrasse als 30er-Zone deklariert werden. 
Allein der zusätzliche  vermehrte Verkehr von den knapp 600 MEHR-Mitbewohnern, der 
Gegenverkehr von Bussen und Lkw`s, die vielen E-Bikes und Roller, ..., noch Fragen? 
 
Die Schwerzerallee ab Einmündung Hauberweg als Einbahn - Straße  in Richtung Eutighoferstr.,  
Sichenbergweg gedreht und Jörg-Rathgeb-Weg gedreht, um dem Parkplatzsuchrondell, dem 
Helikopter-Mami-Kindergarten-Bringdienst und dem Stauausweichsuchverkehr bei gesperrter B29 
entgegen zu wirken. 
 
Anregung !? 
 
Es langt dass vieles einfach über alle Köpfe hinweg abgewickelt wird und man vielleicht nach 
Jahren auf einmal das Eine  oder Andere doch auf einmal sieht. 
 
Ich glaub,  da könnt ich noch Einiges anbringen, Vergleiche ziehen, Beispiele bringen, an Ihr 
Gewissen appellieren, ...., aber wenn nicht jetzt, heut und hier verantwortungsvoll, zielgerichtet 
und für- und miteinander handeln. ????? 
 
Dieses Schreiben geht natürlich nicht nur an Sie !!!! 
 
 
 
  
Mit sonnigen Grüßen 
 
 

  
 
 



1

Pedoth, Birgit

Von:

Gesendet: Montag, 12. Oktober 2020 09:19

An: stadtplanung-fehrle; Trautmann, Alexander

Betreff: Einwände zum Bebauungsplan "Wohnen in den Fehrle Gärten"

Anlagen: Einwendungen_Wohnen in den Fehrle Gärten.docx

Sehr geehrter Herr Trautmann, sehr geehrte Zuständige für den Bebauungsplan „Wohnen in den Fehrle Gärten“, 

im Rahmen der Beteiligung der Öffentlichkeit an ihrem Bauvorhaben teilen wir unsere Einwände in dem Schreiben 

im Anhang zu dieser mail mit. Bitte bestätigen sie uns den Eingang unseres Schreibens.  

 

Mit freundlichen Grüßen 
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Stadtverwaltung Schwäbisch Gmünd 
Marktplatz 1 
73525 Schwäbisch Gmünd 
         Schwäbisch Gmünd, 10.10.20 
 
 
Bebauungsplanverfahren Nr. 152 F II „Wohnen in den Fehrle-Gärten“ 
Erhebung von Stellungnahmen und Einwendungen  

 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
der Gemeinderat der Stadt Schwäbisch Gmünd hat in seiner öffentlichen Sitzung am 24.05.2019 
gemäß § 2 Abs. 1 Baugesetzbuch (BauGB) beschlossen, für das Gebiet „Fehrle-Gärten“ einen 
Bebauungsplan mit Satzung über örtliche Bauvorschriften gemäß § 74 LBO im Sinne von § 30 Abs. 
1 BauGB aufzustellen und die frühzeitige Beteiligung der Öffentlichkeit nach § 3 Abs. 1 BauGB 
durchzuführen.  
 
Im Rahmen dieses Verfahrens sind gemäß § 2 Abs. 3 BauGB sind seitens des Planungsträgers die 
Belange, die für die Abwägung von Bedeutung sind (Abwägungsmaterial) zu ermitteln und zu 
bewerten. Wir möchten daher im Folgenden im Rahmen der Öffentlichkeitsbeteiligung gemäß § 3 
Abs. 2 BauGB die Möglichkeit nutzen, durch Stellungnahmen zum geplanten Bauvorhaben zu einer 
möglichst guten Gesamtlösung zu kommen, die die Interessen aller Beteiligten (Bewohner der 
Stadt Schwäbisch Gmünd, Anwohner, Investor,…) ausgewogen berücksichtigt. 
 
Grundsätzlich möchten wir festhalten, dass wir eine adäquate Nutzung des brachliegenden Fehrle-
Areals unterstützen und eine neue Wohnbebauung begrüßen. Wir sind gegenüber neuen 
Bewohner in unserem Viertel aufgeschlossen und heißen diese herzlich willkommen. Hier kommt 
einer guten, ausgewogenen Planung im Rahmen des Bebauungsplans eine grundlegende 
Bedeutung zu, um die Basis für ein künftiges gutes Miteinander zu legen. Wenn zusätzliche 
Belastungen auftreten, sind diese gerecht und ausgewogen zu verteilen. 
 
Um eine gute Entscheidungsfindung und Meinungsbildung zu ermöglichen kommen wir nun zu 
den Details unserer Stellungnahme: 
 

1. Grundsatzfrage: Sinn des Bebauungsplanverfahrens 
 
Grundsätzlich sollten Bebauungspläne auf einer nachvollziehbaren Datengrundlage basieren. 
Daher ist angesichts knapper öffentlicher Mittel zunächst zu klären, ob überhaupt die Nachfrage 
nach so vielen Wohnungen gegeben ist wie sie auf dem Fehrle-Areal geplant sind und welchen 
zusätzlichen Bedarf an Wohnungen die Stadt Schwäbisch Gmünd in den kommenden Jahren 
erwartet. Hierbei ist auch zu berücksichtigen, dass im unmittelbaren Umfeld (Brücke-Areal und 
Römerkastell) zwei weitere Großprojekte bereits kurz vor der Realisierung stehen. Wir halten es 
für erforderlich, dass die Stadt Schwäbisch Gmünd hier sachlich und rechnerisch nachvollziehbare 



Planungszahlen vorlegt. Ein Gesamtkonzept für Baugebiete in ganz Gmünd wäre unsres Erachtens 
nicht nur hilfreich sondern erforderlich. Viele Interessenten bewerben sich auf Wohnungen 
und/oder Bauplätze mehrfach. Sicherlich wäre es möglich dass einige Baugebiete, so auch das 
Fehrle-Areal, mit weniger dichter Bebauung ihren Beitrag zu einem verträglichen 
Bevölkerungswachstum in Gmünd beitragen kann. 
 
 

2. Stellungnahmen zur Gestaltung der geplanten Grundstücksbebauung und zur Dichte der 
Bebauung: 

 
Die umliegende Bebauung besteht fast ausschließlich aus Ein- und kleineren Mehrfamilienhäusern 
und ist durchweg offen gestaltet, d.h. die Häuser auf den einzelnen Wohngrundstücken sind von 
Grünflächen umgeben. Diese Bauweise prägt das bestehende Wohnviertel. Die im 
Bebauungsplanentwurf erkennbaren Wohnblocks bilden zusammenhängende, großflächige, 
Plattenbau-ähnliche Gebäuderiegel („Betonbunker“), die sich in ihrer geschlossenen Bauweise 
nicht in die bestehende Bebauung einfügen und die eine empfindliche optische Zäsur bilden. Diese 
Art sowie das Maß der bestehenden Bebauung macht diesen Stadtteil zu einem lebenswerten Ort 
für die Menschen und sorgt für Wohnqualität, die es zu erhalten gilt.  
 
Folgende Zahlen verdeutlichen dies: 
 
Das Bebauungsplanareal „Fehrle“ weist eine Fläche von rund 15.000 m² auf. Hier sollen 165 
Wohneinheiten entstehen. Wir rechnen mit einem „Einwohnerzuwachs“ von rund 305-400 
Personen. 
 
Die Bestandsbebauung rund um das Bebauungsplangebiet, das begrenzt wird durch Goethestraße, 
Siechenbergweg sowie Schwerzerallee liegt auf einer Fläche von rund 23.000m² weist rund 50 
Wohngebäude auf, in denen ca. 250 Menschen wohnen.  
 
Damit stehen einem Bewohner in der Bestandsbebauung 92 m² Grundfläche zur Verfügung, im 
„Fehrle-Areal“ sind es 37,5 m². Bereits aus diesen einfachen Zahlen ist die Massivität der 
Bebauung des Fehrle-Areals und ein planerisches Missverhältnis zu erkennen. 
 
Gerade in diesen Zeiten, in denen Abstandsregeln unser tägliches Leben prägen, empfinden wir 
eine derartige Bevölkerungs-Verdichtung als nicht adäquat und daher auch nicht tragbar für 
unsere Nachbarschaft. 
 
Dieses Missverhältnis äußert sich konkret an vielen Stellen: 
 
Die Höhe der bestehenden Wohnbebauungen im Siechenbergweg und in der Saarstraße weist 
zwei Geschosse + Dachgeschoss bzw. 1 Geschoss mit Dachgeschoss auf. Die neu geplante 
Bebauung im Anschluss an die bestehenden Häuser des Siechenbergweges (Richtung Süd-West) 
sind aus unserer Sicht definitiv zu hoch, zu massiv und fügen sich nicht in den Bestand ein. 
 
Die im Bebauungsplanentwurf dargestellte Neubebauung überragt die bestehende 
Wohnbebauung um zwei bis drei Geschosse und zerstört damit das Gesamtbild der bis dahin 
harmonischen Wohnbebauung. Aus diesem Grund sind zumindest für bestimmte anliegende 
Bestandsgrundstücke erhebliche Verschattungen zu erwarten. Wir erwarten insbesondere, dass 
die Stadt Schwäbisch Gmünd über die entsprechenden Nachteile für diese Bestandsgrundstücke 



hinsichtlich Sonne/Schatten detailliert informiert und die Ergebnisse in ihre Bewertung aufnimmt. 
In jedem Fall wird der bestehende Wohnwert vermindert. 
 
Diese geplante massive Bebauung ist einer der Hauptkritikpunkte der Planung. Die neue Bebauung 
sollte sich vielmehr dem bestehenden Charakter des Wohnviertels (vorwiegend Ein- und 
Mehrfamilienhäuser) anpassen. Der Vorortcharakter soll erhalten bleiben. Zudem entfällt die 
komplette bisherige Grünanlage - etwas adäquat Neues ist nicht vorgesehen. Auch diese Tatsache 
spricht bauplanungsrechtlich dafür, dass die künftige Bebauung des Fehrle-Areals deutlich 
aufgelockerter gestaltet werden sollte. 
 
Laut Bebauungsplan NR. 152 FII "Wohnen in den Fehrle Gärten" vom 25.08.2020 wird die 
Grundflächenzahl GRZ im allgemeinen Wohngebiet mit 0,45 angegeben, d. h. 45 % der 
Grundstücksfläche dürfen bebaut werden. Außerdem darf diese GRZ durch die in §19 Abs 4 
genannten Anlagen bis zu einer Grundflächenzahl von 0,9 überschritten werden. Das bedeutet: 
Teilweise dürfen 90 % der Grundstücksfläche durch o.g. Anlagen überbaut werden. Die 
überbauten Grundstücksflächen der Bestandsbebauung und der geplanten „Fehrle-Bebauung“ 
stehen in eklatantem Widerspruch zueinander.   
 
 

3. Stellungnahmen zum Thema Infrastruktur/Verkehr/Parken: 
 
Die bereits aufgezeigte erhebliche Wohnverdichtung wird bei gleichbleibender 
Verkehrsinfrastruktur massive negative Folgen haben:  
 
Durch die geplanten 165 Wohneinheiten mit daraus resultierenden 350- 400 Neubewohnern 
würden sich massive Änderungen ergeben. Hierzu gehört auch die Lärmbelastung. Wir erwarten, 
dass die Stadt Schwäbisch Gmünd auch eine fundierte Aussage zur zu erwartenden höheren 
Lärmbelastung tätigt. 
 
Die aktuelle PKW-Dichte pro Einwohner betrug im Jahr 2019 in Baden-Württemberg 601 PKW pro 
1000 Einwohner mit unverändert steigender Tendenz (Quelle: 
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2020/09/PD20 N055 461.html). Da 
macht auch die Stadt Schwäbisch Gmünd keine Ausnahme. Die massive, zu erwartende Bebauung 
und die Erhöhung der Bewohnerzahl um 350-400 Personen wird damit zu einer zusätzlichen PKW-
Belastung von  mehr als 200 Fahrzeugen führen. Da dieser Trend weiterhin ansteigt, wird diese 
Zahl in den kommenden Jahren noch zunehmen. Die Absicht, die Zahl der privaten Autos durch 
Car-Sharing-Modelle zu minimieren ist zwar sehr ambitioniert, wird aber nicht zu einer spürbaren 
Entlastung führen: Bereits jetzt führt der aktuelle Parksuchverkehr (Zeugen Jehovas, 
Besucherinnen des Gymnastikstudios Widmann, Beschäftigte Fa. Eberle…) zu einer sehr kritischen 
Situation. Bereits heute kommen die Fahrzeuge der GOA sowie von DHL, UPS und DPD kaum mehr 
durch die Straßen und verursachen erhebliche Verkehrsbehinderungen. 
 
Zusätzlich werden die geplanten Einrichtungen wie Seniorennetzwerk, Kindergarten, Stiftung 
Lindenhof etc. nochmals weitere Verkehrsbelastungen mit sich bringen. Hier ist ein 
verkehrstechnisches Chaos mit ungeahnten Ausmaßen in einer Gegend zu erwarten, in der die 
Parksituation bereits jetzt schon überaus kritisch ist - von den bestehenden Gefährdungen für 
Fußgänger und Radfahrer auf Grund wild parkender PKW gar nicht erst zu reden. Insbesondere in 
der Saarstraße, wo viele Familien mit kleinen Kindern wohnen, ist diese Gefährdungslage bereits 
jetzt täglich zu beobachten. Die Saarstraße ist eine nur für Anlieger offene Straße - das wird aber 



von vielen Autofahrern ignoriert. Der Siechenbergweg ist eine Einbahnstraße und wird doch von 
Vielen Nicht-Siedlungs-Bewohnern oft in der falschen Richtung genutzt. 
 
Auch dieses Problem wäre durch eine weniger dichte Bebauung zahlentechnisch in den Griff zu 
bekommen: 160 + 34 = 194 Stellplätze bei nur 100 WE läge in etwa bei den Werten, die auch für 
andere private Bauvorhaben von den Bauherren gefordert wird. 
 
Unser Fazit: 
 
Grundsätzlich sind wir mit einer Nutzung des Fehrle-Areals für Wohnzwecke einverstanden, aber 
in den genannten Punkten nicht mit der vorgelegten Planung. Wir appellieren an Stadtverwaltung 
und Gemeinderat, eine Planung vorzulegen, die alle Interessen ausgewogen berücksichtigt und die 
nicht auf Kosten und zu Lasten der heutigen Bewohner erfolgt. 
 
Mit freundlichen Grüßen  
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Pedoth, Birgit

Von:

Gesendet: Donnerstag, 8. Oktober 2020 15:08

An: stadtplanung-fehrle

Cc: Thomas Krieg; Peter Vatheuer; Stadtteilbüro West; Karin Rauscher; 

post@architekten-preiss.de; dombrowski@dombrowski-kitzenmaier.de; 

Uwe Beck

Betreff: Einwendung zur Fehrle-Bebauung

Anlagen: Einwendungen Fehrle 2-OCT-2020 docx.pdf; Fehrle - Vorschlag 

Bebauung.pdf

An das Amt für Stadtentwicklung, Schwäbisch Gmünd 

in Kopie an: 
Thomas Krieg (Gemeinderat) 
Karin Rauscher (Gemeinderätin) 
Peter Vatheuer (Gemeinderat) 
Christoph Preis (Gemeinderat) 
Uwe Beck Gemeinderat) 
Ulrich Lothar Dombrowski (Gemeinderat) 
Eva Bublitz (Stadtteilkoordination Weststadt) 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
im Anhang übersenden wir Ihnen unsere Einwendungen zur amtlichen Bekanntmachung: 
BEBAUUNGSPLAN NR. 152 FII "WOHNEN IN DEN FEHRLE-GÄRTEN" 
Wir bitten den Erhalt des Schreibens zu bestätigen. 
Mit freundlichen Grüßen 
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Stadtverwaltung Schwäbisch Gmünd 
Marktplatz 1 
73525 Schwäbisch Gmünd 
 
 

Schwäbisch Gmünd, 6. Oktober 2020 
 
 
Bebauungsplanverfahren Nr. 152 F II „Wohnen in den Fehrle-Gärten“ 
Erhebung von Stellungnahmen und Einwendungen  

 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
der Gemeinderat der Stadt Schwäbisch Gmünd hat in seiner öffentlichen Sitzung am 24.05.2019 
gemäß § 2 Abs. 1 Baugesetzbuch (BauGB) beschlossen, für das Gebiet „Fehrle-Gärten“ einen 
Bebauungsplan mit Satzung über örtliche Bauvorschriften gemäß § 74 LBO im Sinne von § 30 Abs. 
1 BauGB aufzustellen und die frühzeitige Beteiligung der Öffentlichkeit nach § 3 Abs. 1 BauGB 
durchzuführen.  
 
Im Rahmen dieses Verfahrens sind gemäß § 2 Abs. 3 BauGB sind seitens des Planungsträgers die 
Belange, die für die Abwägung von Bedeutung sind (Abwägungsmaterial) zu ermitteln und zu 
bewerten. Wir möchten daher im Folgenden im Rahmen der Öffentlichkeitsbeteiligung gemäß § 3 
Abs. 2 BauGB die Möglichkeit nutzen, durch Stellungnahmen zum geplanten Bauvorhaben zu einer 
möglichst guten Gesamtlösung zu kommen, die die Interessen aller Beteiligten (Bewohner der 
Stadt Schwäbisch Gmünd, Anwohner, Investor,…) ausgewogen berücksichtigt. 
 
Grundsätzlich möchten wir festhalten, dass wir eine adäquate Nutzung des brachliegenden Fehrle-
Areals unterstützen und eine neue Wohnbebauung begrüßen. Wir sind gegenüber neuen 
Bewohner in unserem Viertel aufgeschlossen und heißen diese herzlich willkommen. Hier kommt 
einer guten, ausgewogenen Planung im Rahmen des Bebauungsplans eine grundlegende 
Bedeutung zu, um die Basis für ein künftiges gutes Miteinander zu legen. Wenn zusätzliche 
Belastungen auftreten, sind diese gerecht und ausgewogen zu verteilen. 
 
Um eine gute Entscheidungsfindung und Meinungsbildung zu ermöglichen kommen wir nun zu 
den Details unserer Stellungnahme: 
 
1. Grundsatzfrage: Sinn des Bebauungsplanverfahrens 
 
Grundsätzlich sollten Bebauungspläne auf einer nachvollziehbaren Datengrundlage basieren. 
Daher ist angesichts knapper öffentlicher Mittel zunächst zu klären, ob überhaupt die Nachfrage 
nach so vielen Wohnungen gegeben ist wie sie auf dem Fehrle-Areal geplant sind und welchen 
zusätzlichen Bedarf an Wohnungen die Stadt Schwäbisch Gmünd in den kommenden Jahren 



erwartet. Hierbei ist auch zu berücksichtigen, dass im unmittelbaren Umfeld (Brücke-Areal und 
Römerkastell) zwei weitere Großprojekte bereits kurz vor der Realisierung stehen. Wir halten es 
für erforderlich, dass die Stadt Schwäbisch Gmünd hier sachlich und rechnerisch nachvollziehbare 
Planungszahlen vorlegt. Ein Gesamtkonzept für Baugebiete in ganz Gmünd wäre unsres Erachtens 
nicht nur hilfreich sondern erforderlich. Viele Interessenten bewerben sich auf Wohnungen 
und/oder Bauplätze mehrfach. Sicherlich wäre es möglich dass einige Baugebiete, so auch das 
Fehrle-Areal, mit weniger dichter Bebauung ihren Beitrag zu einem verträglichen Bevölkerungs-
wachstum in Gmünd beitragen kann. 
 
 
2. Stellungnahmen zur Gestaltung der geplanten Grundstücksbebauung und zur Dichte der 

Bebauung: 
 
Die umliegende Bebauung besteht fast ausschließlich aus Ein- und kleineren Mehrfamilienhäusern 
und ist durchweg offen gestaltet, d.h. die Häuser auf den einzelnen Wohngrundstücken sind von 
Grünflächen umgeben. Diese Bauweise prägt das bestehende Wohnviertel. Die im 
Bebauungsplanentwurf erkennbaren Wohnblocks bilden zusammenhängende, großflächige, 
Plattenbau-ähnliche Gebäuderiegel („Betonbunker“), die sich in ihrer geschlossenen Bauweise 
nicht in die bestehende Bebauung einfügen und die eine empfindliche optische Zäsur bilden. Diese 
Art sowie das Maß der bestehenden Bebauung macht diesen Stadtteil zu einem lebenswerten Ort 
für die Menschen und sorgt für Wohnqualität, die es zu erhalten gilt.  
 
Folgende Zahlen verdeutlichen dies: 
 
Das Bebauungsplanareal „Fehrle“ weist eine Fläche von rund 15.000 m² auf. Hier sollen 165 
Wohneinheiten entstehen. Wir rechnen mit einem „Einwohnerzuwachs“ von rund 305-400 
Personen. 
 
Die Bestandsbebauung rund um das Bebauungsplangebiet, das begrenzt wird durch Goethestraße, 
Siechenbergweg sowie Schwerzerallee liegt auf einer Fläche von rund 23.000m² weist rund 50 
Wohngebäude auf, in denen ca. 250 Menschen wohnen.  
 
Damit stehen einem Bewohner in der Bestandsbebauung  92m² Grundfläche zur Verfügung, im 
„Fehrle-Areal“ sind es 37,5 m². Bereits aus diesen einfachen Zahlen ist die Massivität der 
Bebauung des Fehrle-Areals und ein planerisches Missverhältnis zu erkennen. 
 
Gerade in diesen Zeiten, in denen Abstandsregeln unser tägliches Leben prägen, empfinden wir 
eine derartige Bevölkerungs-Verdichtung als nicht adäquat und daher auch nicht tragbar für 
unsere Nachbarschaft. 
 
Dieses Missverhältnis äußert sich konkret an vielen Stellen: 

  
Die Höhe der bestehenden Wohnbebauungen im Siechenbergweg und in der Saarstraße weist 
zwei Geschosse + Dachgeschoss bzw. 1 Geschoss mit Dachgeschoss auf. Die neu geplante 
Bebauung im Anschluss an die bestehenden Häuser des Siechenbergweges (Richtung Süd-West) 
sind aus unserer Sicht definitiv zu hoch, zu massiv und fügen sich nicht in den Bestand ein. 
 
Die im Bebauungsplanentwurf dargestellte Neubebauung überragt die bestehende 
Wohnbebauung um zwei bis drei Geschosse und zerstört damit das Gesamtbild der bis dahin 



harmonischen Wohnbebauung. Aus diesem Grund sind zumindest für bestimmte anliegende 
Bestandsgrundstücke erhebliche Verschattungen zu erwarten. Wir erwarten insbesondere, dass 
die Stadt Schwäbisch Gmünd über die entsprechenden Nachteile für diese Bestandsgrundstücke 
hinsichtlich Sonne/Schatten detailliert informiert und die Ergebnisse in ihre Bewertung aufnimmt. 
In jedem Fall wird der bestehende Wohnwert vermindert. 
 
Diese geplante massive Bebauung ist einer der Hauptkritikpunkte der Planung. Die neue Bebauung 
sollte sich vielmehr dem bestehenden Charakter des Wohnviertels (vorwiegend Ein- und 
Mehrfamilienhäuser) anpassen. Der Vorortcharakter soll erhalten bleiben. Zudem entfällt die 
komplette bisherige Grünanlage - etwas adäquat Neues ist nicht vorgesehen. Auch diese Tatsache 
spricht bauplanungsrechtlich dafür, dass die künftige Bebauung des Fehrle-Areals deutlich 
aufgelockerter gestaltet werden sollte. 
 
Laut Bebauungsplan NR. 152 FII "Wohnen in den Fehrle Gärten" vom 25.08.2020 wird die 
Grundflächenzahl GRZ im allgemeinen Wohngebiet mit 0,45 angegeben, d. h. 45 % der 
Grundstücksfläche dürfen bebaut werden. Außerdem darf diese GRZ durch die in §19 Abs 4 
genannten Anlagen bis zu einer Grundflächenzahl von 0,9 überschritten werden. Das bedeutet: 
Teilweise dürfen 90 % der Grundstücksfläche durch o.g. Anlagen überbaut werden. Diese Zahlen 
stehen in eklatantem Widerspruch zur bestehenden Wohnbebauung. 
Die überbauten Grundstücksflächen der Bestandsbebauung und der geplanten „Fehrle-Bebauung“ 
stehen in eklatantem Widerspruch zueinander.   
  
 
3. Stellungnahmen zum Thema Infrastruktur/Verkehr/Parken: 
 
Die bereits aufgezeigte erhebliche Wohnverdichtung wird bei gleichbleibender Verkehrs-
infrastruktur massive negative Folgen haben:  
 
Durch die geplanten 165 Wohneinheiten mit daraus resultierenden 350- 400 Neubewohnern 
würden sich massive Änderungen ergeben. Hierzu gehört auch die Lärmbelastung. Wir erwarten, 
dass die Stadt Schwäbisch Gmünd auch eine fundierte Aussage zur zu erwartenden höheren 
Lärmbelastung tätigt. 
 
Die aktuelle PKW-Dichte pro Einwohner betrug im Jahr 2019 in Baden-Württemberg 601 PKW pro 
1000 Einwohner mit unverändert steigender Tendenz (Quelle: 
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2020/09/PD20 N055 461.html). Da 
macht auch die Stadt Schwäbisch Gmünd keine Ausnahme. Die massive, zu erwartende Bebauung 
und die Erhöhung der Bewohnerzahl um 350-400 Personen wird damit zu einer zusätzlichen PKW-
Belastung von  mehr als 200 Fahrzeugen führen. Da dieser Trend weiterhin ansteigt, wird diese 
Zahl in den kommenden Jahren noch zunehmen. Die Absicht, die Zahl der privaten Autos durch 
Car-Sharing-Modelle zu minimieren ist zwar sehr ambitioniert, wird aber nicht zu einer spürbaren 
Entlastung führen: Bereits heute ist die Parksituation in der Weststadt und insbesondere im 
Planungsgebiet völlig ausgereizt. Zusätzlich werden die geplanten Einrichtungen wie 
Seniorennetzwerk, Kindergarten, Stiftung Lindenhof etc. nochmals weitere Verkehrsbelastungen 
mit sich bringen. Dies wird entscheidende Einschnitte auch in der Wohnqualität mit sich bringen. 
 
Die Planungen der Stadt Schwäbisch Gmünd berücksichtigen all das nicht - und auch nicht die 
Tatsache, dass die unmittelbar bevorstehende, ebenfalls massive Bebauung des Brücke-Areals und 
des Römerkastells nochmals zusätzliche Mehrbelastungen hinsichtlich Parken und Verkehr mit sich 





Vorschlag Bebauung (vgl. mit Edeka Neubaugebiet)

23 Reihen- oder 
Doppelhäuser

3 Einfamilienhäuser

2 Mehrfamilienhäuser

Baugebiet hinter Edeka: ca. 1 ha Fläche – ca. 50 Einheiten:

Ca. 40 Reihen- oder 
Doppelhäuser

10 zusätzl. Doppelhäuser 
(statt Einfamilienhäuser)

4 Mehrfamilienhäuser 
mit durchschnittlich 12 
WE + Kindergarten

Angewandt auf die Fehrle Fläche (Faktor 1.5) – 98 Einheiten:
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